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40 Kilometer vor Warſchau
Kopenhagen 27 Dezember

Nach den hier vorliegenden letzten Blättermeldungen

dauert der Rückzug der ruſſiſchen Armeen im
Zentrum an Die Deutſchen erzwangen ſich ſüdlich von
Tomaſchew den Uebergang über die Pilica und
kamen dadurch in den Beſitz der Eiſenbahn
linie Lodz Konsk die allerdings von den ruſſiſchen
Truppen faſt vollſtändig zerſtört worden iſt Trotzdem
gelang es den deutſchen Pionieren Teile der Vahn inner
halb drei Tagen auszubeſſern Der Bahnſtrang der faſt ge
nan nordnordweſtlich ſüdſüdöſtlich verläuft iſt für die

deutſche Armee von größter ſtrategiſcher Be
dentung da er ſchnelle Parallelverſchiebungen mit der
Front ermöglicht Die ruſſiſchen Truppen gingen in der
Mehrzahl ihrerſeits nördlich Tomaſchew über die Pilica hin
über und verſuchten in vorher vorbereiteten Schützengräben
an einem kleinen linksſeitigen Nebenfluſſe der Pilica kurz
vor der Stadt Spala Widerſtand zu leiſten Die deut
ſchen Teuppen trieben jedoch die rechtsfeitig der Pilicag ge

bliebenen Ruſſen beſtehend aus mehrerenſibiriſchen
und kauka ſiſchen Regimentern andauernd vor
ſich her ſo daß die Ruſſen in Eile verſuchten die Doſewitſcha

zwiſchen ſich und die Verfolger zu legen Auf dieſe Weiſe

war die linke Flanke der bei Spala ſtehenden
ruſſiſchen Truppen vollkommen aufgedeckt
und ſie mußten um ſich dem vernichtenden deutſchen Geſchütz

feuer zu entziehen einen ſchleunigen Rückzug an
treten

Nach Meldungen von der nördlichen Front ſtehen die
deutſchen Truppen auf dem rechten Ufer der Bzura wenige
Kilometer ſüdlich von Sochaſchew Sie haben Uebergänge
über die Pisca angefertigt und ſcheinen Sochaſchew
bombardieren zu wollen Jhre Vortruppen ſtehen

nur noch 40 Kilometer von Warſchau entfernt

Wilhelm verſenht
r Die Verſicherungs Agentur von Bangtſekiang meldet der deutſche

Hilfskreuzer Prinz Wilhelm habe an der Südoſtküſte Südamsorikas vier engliſche Handels
ſchiffe verſenkt

Weiter er
Großes Hauptquartier 27 Dezember vormittags

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Flandern ereignete ſich geſtern nichts weſentliches

Engliſche Schiffe zeigten ſich heute morgen

Südöſtlich Albert machte der Feind einen vergeblichen
Vorſtoß auf La Voiſelle dem heute früh ein erfolgreicher
Gegenſtoß unſerer Truppen folgte

Franzöſiſche Angriffe im Meuriſſons Grunde
Argonnen und ſüdöſtlich Verdun brachen in unſerem

Feuer zuſammen

Jm Oberelſaß griffen die Franzoſen unſere Stellungen
öſtlich der Linie Thann Dammerkirch an Sämmtliche
Angriffe wurden zurückgeſchlagen Jn den
erſten Nachtſtunden ſetzten ſich die Franzoſen in Beſitz einer
wichtigen Höhe öſtlich Thann wurden aber durch einen
kräftigen Gegenangriff wieder geworfen Die Höhe
blieb feſt in unſerem Beſitz

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Oſt und Weſtpreußen keine Veränderung

Fliegerkampf an der Themſemündung

Bravourleiſtung deutſcher Flieger
W TB Berlin 27 Dez Ueber einen furchtbaren Schrecken

in den am Freitag mittag die Bewohner von Southend an
der Themſe Mündung verſetzt wurden wird dem be

Die Bewohner glaubten heftiges Gewehrfeuer zu ver
nehmen und redeten ſich ein ein deutſches Geſchwader ſei in
der Themſe erſchienen und beſchieße die Stadt Tauſfende
ſtürzten an den Strand wo ſich ergab daß deutſche Flieger
Bomben abgeworfen hatten Engliſche Flugzeuge aus Sheer
neß verſuchen den beiden deutſchen Fliegern den Rückzug ab
zuſchneiden Dieſe entkamen jedoch im Nebel

c B Chriſtiania 27 Dez Aus London wird gemeldet
Ein deutſches Flugzeug erſchien geſtern früh über Dover bei
nebligem Wetter und warf eine Bombe ab die in einem
Garten explodierte ohne beſonders Schaden anzurichten Das
Flugzeug wurde nur einige Sekunden geſehen da es ſofort
wieder aufs Meer flog

W TB London 27 Dezember
Das Kriegsamt teilt mit daß geſtern um 1210 Uhr

mittags ein feindliches Flugzeug über Sheerneß bemerkt
wurde Es wurde von britiſchen Fliegern ver
folgt und beſchoſſen Von drei Schüſſen getroffen
kam es über dem Meere außer Sicht

Aus Sherneß wird hierzu weiter berichtet daß drei
engliſche Flugzeuge den Weg abzuſchneiden verſuchten Dieſes
verſchwand jedoch zu ſchnell in dem Dunſt der über dem
Meere lag Ueber dem Lande war die Luft ganz klar Es
wurden kleine Bomben abgeworfen

Die Bewohner von Sonthend ſaßen gerade bei Tiſch als
ſie durch Geſchützfeuer erſchreckt wurden Tauſende eilten
nach dem Strande und ſuchten die Luft mit Fernrohren ab
Sie ſahen zwei deutſche Flugzeuge in großer Höhe ſchnell
nach der Nordſee fliegen

W B London 27 Dezember
Dichter Nebel und Windſtille ermöglichte am erſlen

Weihnachtsfeiertage dem deutſchen Flugzeuge vom Alba
trostyp die Küſten wachen zu paſſieren Als ſich

bei Sheerneß der Nebel lichtete wurde das Flugzeug entdeckt
war aber ſchnell wieder verſchwunden Darauf wurde en
wieder bei Gravesend ſignaliſiert Sein Ziel war
offenbar London Bei Erieth wurde das Flugzeug von
engliſchen Fliegern abgeſchnitten und die Themſe entlang zu
rückgejagt Das deutſche Flugzeug flog über Eſſex nach der
See wobei es an verſchiedenen Punkten von Lufrtſchiffgeſchützen
beſchoſſen wurde Das Feuer wurde erwidert Schließlich ge
lang es dem deutſchen Apparat in dem ſich zuſammenziehen
den Nebel zu entkommen Die engliſchen Flugzeuge kehrten
unbeſchädigt nach ihren Stationen zurück

Ein feindliches Unterſeeboot an der engliſchen Küſte

s Gravenhage 26 Dezember
Der engliſche Dampfer Lord Byron berichtet daß er

am Dienstag auf der Höhe von Portsmouth von einem un
bekannten Unterſeeboote nach der RNationalität
gefragt worden ſei Dadurch daß der Dampfer im Nebel
ſchleunigſt Zickzackkurs fuhr gelang es ihm zu entkommen

Dover und Portsmonth ſür den Handelsverk hr geſperrt
s Gravenhage 26 Dezember

Reuter meldet daß außer dem Hafen von Dover jetzt
auch der Kriegshafen von Portsmouth für den Handelsver
kehr geſchloſſen wurde Die Admiralität ordnete an daß als
ſtändige Patrouille ſechs Torpedoboote und drei Unterſee
boote an der Themſemündung ſtationiert werden Jn allen
Häfen an der Oſtküſte ſollen im Januar große Scheinwerfer
aufgeſtellt werden L

Mißglüchter Ueberrumpelungsverſuch der Engländer

s Gravenhage 26 Dezember
Den heute mittag hier eingelaufenen drahtlichen Nach

richten zufolge iſt die geſtrige Nacht und der Weihnachtsvor
abend bis heute morgen an der Yſerlinie ruhig ver
laufen Jn der Gegend von Nieuport verſuchten die Eng
länder die deutſchen Vorpoſten zu überrumpeln
doch mißglückte der Anſchlag Von Nieuport bis Weſtende

und Weſt
Jn Polen machten unſere Angriffe am Bzura Ra w

ka Abſchnitt langſam weitere Fortſchritte
Südöſtlich Tomaſzow wurde die Offenſive erfolgreich fort
geſetzt Ruſſiſche Angriffe aus ſüdlicher Richtung auf Jnow

lodz wurden unter ſchweren Verluſten für die
Ruſſen zurückgeſchlagen

Oberſte Heeresleitung

en

wurde hart am Meer etwas gefochten Bei Swevezeele und
Ruddervoorde kamen deutſche Verſtärkungen an

Der deutſche Heeresbericht vom 26 Dezember beſtätigt
daß der Ueberrumpelungsverſuch der Engländer in jeder Be
ziehung mißglückt iſt

Abſetzung von 18 franzöſiſchen Generalen
Rom 27 Dezember

Nach dem Pariſer Journal ſind 18 franzöſiſche Generake
bevor ſie die Altersgrenze erreichten abgeſetzt worden

Die Kämpfe in Nordflandern
I U London 26 Dezember

Ueber die Kämpfe an der Meeresküſte und in Nord
flandern melden hieſige Blätter ſo u a der Daily Chro
nicle Heftige Kämpfe zum Teil mit der blanken Waffe
finden nach wie vor um den Beſitz des ſchon gan z in Trüm
mern liegenden Lobardzyde ſtatt Ganz beſonders
zeichneten ſich hier mehrere ſchottiſche Regimenter aus die
dreimal gegen die deutſchen Stellungen zum Sturm voran
gingen Die Offenſivbewegung der Verbün
deten gegen Roulers dauert an es hat ſich aller
dings noch nicht beſtätigt daß die Stadt in unſere Hände ge
fallen iſt jedoch muß die Einnahme ohne das Eintreten un
vorhergeſehener Ereigniſſe in den nächſten Tagen erfolgen
Die Deutſchen werden dabei aber ſicherlich noch ein Wört

chen mitreden Die belgiſchen Regimenter die hier an
erſter Stelle kämpfen haben Leiſtungen größter Kühnheit
und Todesverachtung vollbracht Trotz der ſchweren
Verluſte die fie durch deutſche Maſchinen
gewehre erlitten gingen ſie andauernd zum Sturm
gegen die feindlichen Stellungen vor und es gelang ihnen
wenigſtens eine deutſche Gegenoffenſive zu verhindern

Einen heldenmütigen jedoch vergeblichen Verſuch bei
Nieuport Bains unternahmen franzöſiſche Dragoner un
mittelbar an der Meeresküſte vorbeizukommen und die
deutſchen Stellungen von hinten anzugreifen Kurz vor dem
Gelingen ihres Vorhabens wurden ſie entdeckt und
mußten ſich unter dem Feuer der deutſchen Maſchinengewehre
zurückziehe n



Jm Nuchtgefecht

Aus einem Feldpoſtbrief
Vor uns in dunkler ſchauriger Glut ein Trümmerhaufen

der vor zwei Tagen noch ein Dorf darſtellte Es iſt drei Uhr
morgens N iſt kein Schuß gefallen und mit bis zum
Aeußerſten angeſpannten Nerven liegen wir am oberen Rande
einer Böſchung Auf einmal geht rechts von uns beim dritten
Bataillon ein furchtbares Gewehrfeuer los dem kurz darauf ein
braufendes Hurra folgt Das iſt auch das Zeichen für uns Mit
einem Sprunge ſind wir auf dem Eiſenbahndamm und darüber
hinweg Wütendes Feuer empfängt uns Einen Augenblick
ſtockt die Bewegung aber die Nachfolgenden drängen vorwärts
und weiter geht es im Marſchmarſch über die Wieſen auf einen
Wald zu Pitſch Pitſch überall ſchlagen die Geſchoſſe in
den Boden und wirbeln Staubwölkchen auf Jetzt ſind wir im
Walde Pitſch Neben mir ſinkt ein Kamerad von oben
durch den Kopf geſchoſſen ins Gras Dem Toten das Gewehr
wegreißen und hinter den nächſten Baum ſpringen iſt das Werk
einer halben Sekunde Pitſch die Rinde fliegt mir um die
Ohren das galt mir Warte aha da oben hinter einem dicken
Aſt glaubt ſich ſo eine Rothoſe ſicher und geborgen Die Mitte
des deckenden Aſtes aufs Korn genommen ſo ungefähr in Kopf
höhe langſam durchgekrümmt und Peng wie eine über
reife Pflaume fällt der ſchwarze Kerl es war ein Turko zur
Erde Weiter geht es Unſere Aufgabe war das Dorf zu um
gehen und die ziemlich ſtarke Beſatzung gefangen zu nehmen
Bis an die Hauptſtraße gelangten wir Sie war wie meiſten
franzöſiſchen Landſtraßen ſchnurgerade Der erſte Zug dabei
in Teil meiner Leute im ganzen ungefäh Mann kamen
glücklich hinüber Jm ſelben Augenblick rattert aber ar hon
ein franzöſiſches Maſchinengewehr los und t die Straße ent
lang Es kam niemand lebendig mehr hinüber is Maſchinen
gewehr war in einem der Häuſer wunderbar verſteckt aufgeſtellt
man konnte ihm ſo nicht beikommen Mit 30 Mann das Dorf
angreifen ſchien zu gewagt und doch mußte es geſchehen um
den anderen den Uebergang über die Straße zu ermöglichen
Alſo los

Die letzten Häuſer werden lichen
Rechts vor uns iſt Wald und auſſichtig ſchieben wir uns weiter vor aber nichts geſchieh
hintere Dorfrand ſcheint nicht beſetzt zu ſein Wir werden alſo
ſorgloſer und ſchwenken in geſchlofſener Linie herum da plög
lich vor uns Franzoſen Nein nein ruft Hauptmann der
ſich zu uns geſellt hat das ſind unſere Truppen Jm Ge
büſch war es nicht leicht zu unterſcheiden Während wir noch
durch die Gläſer äugen geht auf einmal Peng Peng
in unſerem Rücken raſendes franzöſiſches Gewehrfeuer los und
acht Mann lagen auf dem Boden Alles warf ſich nieder und
ſuchte Deckung Dabei flog einer über den andern und die
Kugeln ziſchten immer bedenklicher

Jch hatte das Glück zuunterſt in dem Haufen zu l
dazu die angenehme Ausſicht daß die Kugel die meinen Neben
mann durchbohrte in mir ſtecken blieb Doch bald entwirrte
ſich das Knäuel und es ging im Marſchmarſch auf den nächſten
Gartenzaun zu der wenigſtens gegen Sicht Deckung bot DaV z

iegen und

ich wie geſagt zu unterſt lag konnte ich erſt als letzter an meine
Sicherheit denken Aufſpringen und kaufen war mir zu gefähr
lich So warf ich mich denn links herum und kam in einen
etwas vertieften Feldweg zu liegen was wenig aber doch etwas
Schutz bot Wie eine Schlange auf dem Bauche kriegend ging
es nun vorwärts Jch war inzwiſchen das einzige Ziel ge
worden und kann ſagen daß dieſe halbe Minute die ich brauchte
um in volle Deckung zu kommen nicht zu den angenehmſten
meines Lebens zählte Jnzwiſchen hatten meine Leute aber
Stellung genommen und ſpickten nun ihrerſeits den Waldrand
mit Geſchoſſen ſo daß es dort recht bald ſtill totenſtill wurde
Die beiden Dorfränder waren alſo unſer und das Keſſeltreiben
konnte beginnen Beim erſten Haus wurde angefangen Es
wurde mit aufgepflanztem Seitengewehr geſäubert Von dieſer
kleinen Feſtung aus denn alles war großartig mit Matratzen
Betten und Schränken verbarrikadiert konnte man die Haupt
ſtraße überſehen und was für ein Bild bot ſich da Jedes
Fenſter war beſetzt überall ſchauten Gewehrläufe aus den Dach
luken und ganz hinten wo in ſtolzen Buchſtaben Mairie
über der Tür prangte war hinter einer Steintreppe das
Maſchinengewehr aufgeſtellt Noch hatte man uns nicht be
merkt um ſo größer war das Erſtaunen als plötzlich ein Fran
zoſe der den Kopf vorſichtig zum Fenſter herausſchob tödlich
getroffen zurückſank Das brachte Verwirrung unter die Feinde
die wohl gemerkt hatten wo der Schuß herkam Einige ganz
Schlaue dachten ſich in Sicherheit zu bringen indem ſie über
die Straße liefen und in unſere Häuſerreihe einzudringen
ſuchten Sie mußten dieſen Verſuch alle mit dem Leben be
zahlen Dadurch wurden einige Häuſer leer und konnten von
den zurückgebliebenen Leuten unſerer Kompagnie beſetzt werden
Nun entſpann ſich ein Kreuzfeuer dem die Franzoſen auf die
Dauer nicht ſtandhalten konnten zumal auch unſere Artillerie
zudringlich wurde Nur das Maſchinengewehr hielt ſich noch
das mußte ich kriegen Mit vier Freiwilligen ging ich vor von
Haus zu Haus über Gartenzäune und Hecken bis ich zwanzig
Schritt davon entfernt war Aus dem Fenſter eines Hauſes
gedeckt durch die Gardinen feuerten wir nun Schuß auf Schuß
auf die Bedienungsmannſchaften von der nur die blauen
Käppis über die Steinſtufen hervorragten Manche Kugel pfiff
vorbei aber einige trafen doch ſo daß höchſtens noch zwei Mann
da ſein konnten Das Feuer hatte die Mordmaſchine ſchon längſt
eingeſtellt Alſo ran Als wir aber dorthin kommen nach der
gewohnten Reiſe über Zäune und Hecken finden wir zwar drei
tote Franzoſen das Gewehr aber war und blieb verſchwunden
die beiden letzten hatten es durch das Kellerfenſter in den Keller
und auf der anderen Seite heraus in Sicherheit gebracht Jch
war mehr als wütend denn gar zu gern hätte ich die Kaffee
mühle wie man dieſe Dinger zu nennen pflegt erobert Das
Dorf war nun unſer aber lange ſollten wir uns nicht darüber
freuen

Durch den Aufenthalt war es dem Feinde gelungen Ar
tillerie aufzufahren und nun begann er das Dorf mit Granaten
zu bombardieren ſo daß wir ſchleunigſt ſeitwärts auswichen
und uns in einem Hohlweg feſtſetzten um abzuwarten wie
lange der Feind unſeren ſchweren Geſchützen ſtandhalten
würde Das dauerte einige Zeit denn die Franzoſen hatten
wie gewöhnlich eine vorzügliche Artillerieſtellung und es wurde
Abend ehe wir weiter voran konnten Wir gruben uns ein
und warteten die Nacht ab die uns noch eine Ueberraſchung
brachte Vor uns lag eine Wieſe dahinter wieder ein Wald
Es mochte zwölf Uhr ſein als Patrouillen den Feind meldeten

Die Gewehre lagen auf der Bruſtwehr der Gräben die
Maſchinengewehre waren ſchußbereit und alles horchte und
ſpähte in die Nacht hinaus Da kam es denn auch ſchon lang
ſam und geduckt aus dem Wald heraus über die Wieſe Dunkle
Geſtalten in langen Mänteln das Gewehr zum Angriff geſenkt
Sie hatten ſcheinbar keine Ahnung daß wir ſchon ſo nahe vor
ihnen lagen denn ſie ſchwatzten noch ganz gemütlich miteinander

C

Die Entfernung betrug noch höchſtens 150 Meter aber ruhig J von Leichen bedeckten den Boden hell leuchtete der Schein
wurden ſie näher herangelaſſen 100 Meter 50 Meter 20 Meter
Da kann ſich einer der unſeren nicht mehr beherrſchen und
ſchießt Das war das Zeichen daß alle Gewehre loskrachten und
die Maſchinengewehre losſchnarrten Der Erfolg war dement
ſprechend Kein en avant en avant der Offiziere half der
Feind flutete zurück während unſere Geſchoſſe wie Hagel in
ſeine Reihen ſchlugen und gräßliche Verwirrung hervorriefen
Nach zehn Minuten war kein Franzoſe mehr zu ſehen Als der
Morgen graute ſahen wir einige hundert tote und verwundete
Feinde vor unſerer Stellung liegen ein ſchauriger und doch
befriedigender Anblick

R

Petersburg amüſiert ſich
Das 24 Millionen Heer Nitſchewo Generale als
Tafeldekoration Champagnergelage Hungernde Ver

wundete

Wir hören nicht eben viel von dem was derzeit in der
ruſſiſchen Hauptſtadt vorgeht und es iſt deshalb ſchon be
achtenswert was der ſchwed ftſteller Harald Wägner
ein Korreſpondent des Stockholmer Aftonbladet aus Peters
burg über die Eindrücke erzählt die er in dieſen Tagen an
der Newa geſammelt hat Man erfährt aus dieſem Peters
burger Brief daß ſich die Hauptſtadt in ihrem Weſen durch
den Krieg nicht ſonderlich geändert hat und daß in Petro
grad ganz dieſelben üblen Zuſtände wie ehedem in Peters
burg herrſchen Man behauptet kühnlich ſo berichtet Wäg
ner Rußland könne ein Heer von 24 Millionen Mann ins

J wo Gechrit h

Feld ſtellen Jeder weiß aber daß das nur eine theoretiſche
Rechnung iſt daß Rußland noch nicht die Hälfte dieſer
Truppenzahl unter Waffen hat

alles leichtherzig hinweg
unten in Polen tobt wo Hunderttauſende und Aberhundert

or tauſende verbluten und ſterben

Sie ſtehen nicht einmal auf
dem Papier auf dem ſich doch ſonſt ſo viele der Hilfsquellen
Rußlands üppig ausnehmen Aber man ſtaunt über dieſen
Widerſpruch nicht Nitſchewo ſagt der Ruſſe einfach und
mit dieſem Nitſchewo es tut nichts ſetzt er ſich über

Auch über den Krieg der dort

Was macht es aus wenn
eine Million fällt Nitſchewo Rußland iſt ja unendlich
was ſpielt es da für eine Rolle wenn zwei Millionen Mu
ſchiks und Arbeiter fallen Die höheren Schichten der Be
ölkerung dienen ja nie als Gemeine in der Front Ge

bildete oder reiche Leute werden von der Dienſtpflicht befreit

e

l

ſofern ſie nicht aktive oder Reſerveoffiziere werden Was
liegt an den Leuten die in den Maſuriſchen Seen zu Tauſen
den ihr naſſes Grab gefunden haben Nitſchewo Aber
das iſt nur der Standpunkt der Oberſchicht Wer weiß wie
man dort unten in den tieferen Schichten des Volkes die
für Väterchen bluten müſſen denkt und fühlt in den Volks
kreiſen die zwar ſterben aber nicht denken reden oder rufen
dürfen Petersburg hat in ſeiner Sorgloſigkeit etwas Gran
dioſes vielleicht mit einem Anſtrich an Barbarei jedenfalls
hat die Furcht vor Zeppelinen und deutſchen Granaten die
Newaſtadt noch nicht erreicht Dabei kann man keineswegs
behaupten der Krieg würde hier nicht geſpürt Auffallend
ſind die vielen privaten und öffentlichen Gebäude die zu
Lazaretten umgewandelt ſind außerdem wimmelt es von
Offizieren ſelbſtverſtändlich nicht von den Linienregimentern
Dieſe Gardeoffiziere machen einen gutmütigen und wenig
militäriſchen Eindruck was beſonders für die graubärtigen
Generale gilt die einen erheblichen Teil der Offiziere aus
machen Sie gehören zum geſellſchaftlichen Leben der Stadt
und man ſagt daß wohlhabende Bürgerhäuſer nicht ſelten
den einen oder anderen General mieten wenn es gilt ein
Diner oder eine Hochzeit durch ſeine glänzende Uniform zu
dekorieren Die Taxe iſt niedrig nur 25 Rubel aber es
ſind ihrer ja ſo viele und der Wettbewerb nach dieſem Neben

verdienſt iſt groß zVon auffälliger Sorgloſigkeit iſt das Leben in den Reſtau
rants die ſtändig überfüllt ſind An patriotiſchen Feſttagen
ſingt man hier neben den Gaſſenhauern der Tingeltangel
die Zarenhymne die Marſeillaiſe und God save the Ling
An ſolchen Feſttagen wird ſchon vom frühen Morgen an ſo
wohl von den Damen der höheren Klaſſen wie von eleganten
Halbweltlerinnen auf den Straßen und in den Cafés eifrig
für das Heer geſammelt Noten und Silberrubel häufen ſich
dann auf Tellern und Tabletts und erfahrene Leute be
haupten daß mindeſtens die Hälfte von dem geſammelten
Geld auch dem Zweck zugute kommt für den geſammelt wird
Damit muß man ſich zufrieden geben Welchen Weg nimmt
die andere Hälfte Nitſchewo Zu den Beamten und Offi
zieren Für die Toiletten und Schmuckſachen der Damen des
kaiſerlichen Balletts Nitſchewol l Natürlich drückt das
Alkoholverbot dem öffentlichen Leben ſeinen Stempel auf
Damit iſt aber noch nicht geſagt daß nun wirklich alle Ruſſen
nüchtern ſind Man kann zwar nicht Wodka Whisky oder
Wermut trinken aber man kann ſich ungehindert in Sekt
gelagen ergehen Jedenfalls beweiſen die Petersburger Offi
ziere die oft genug in voller Uniform mit Dämchen von der
Straße in den feinſten Reſtaurants dinieren den Franzoſen
dadurch ihre Bündnistreue daß ſie ihren Champagner trinken
der jetzt allein das Feld beherrſcht Dieſe Träger der feld
grauen Uniform führen nach ruſſiſcher Art ein recht bar
bariſches und ſicherlich auch ſehr koſtſpieliges Vergnügungs
leben Ob ſie vor den deutſchen Kanonen ebenſo gern fallen
werden wie vor den Batterien franzöſiſcher Champagner
flaſchen

Petersburg iſt groß Petersburg hat für alles Raum
Jch gehe mit meinem Freund einem ruſſiſchen Advokaten
von einem der eleganten Reſtaurants aus ſpazieren und
wir kommen an einem der vielen Lazarette vorüber Dort
ſteht ein Soldat den Arm in der Binde und blickt der über
die Straße eilenden Menge nach Wir bieten ihm Zigaretten
an und mein Freund fragt Wie geht es Jhnen
Heute geht es mir gut antwortet er heute haben wir

genug zu eſſen bekommen Jn Rußland iſt alles möglich
Die Offiziere ſchwimmen in Champagner elegante Damen
rennen von Reſtaurant zu Reſtaurant und immer höher
türmen ſich die Haufen der Silberrubel Aber der Muſchik
der ſein Blut und ſeine Geſundheit opfert er hungert im
Lazarett Aber was ſpielt eine Million Muſchiks mehr oder
weniger für eine Rolle Nitſchewo
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Eine Beſtie in Menſchengeſtalt

Aus Nordfrankreich wird der Kaſſeler Allgemeinen Zei
tung berichtet

Es war nach der Erſtürmung von H Etwa Stunde
war das Dorf ſchon im Beſitze der Deutſchen Der Prr hatte
ſich etwa 1 bis 2 Km zurückgezogen und jenſeits des Dorfes
an einem Waldrande eine neue Stellung bezogen Hunderte

des brennenden Dorfes über das Schlachtfeld
Nachdem alle Häuſer der genommenen Ortſchaft von den

Unſrigen durchſucht waren erhielt ein Feldwebel den Befehl
mit einem Gefreiten und drei Mann das Schlachtfeld abzu
patrouillieren und die neuen Stellungen des Feindes zu er
kunden

Wir machten uns ſofort auf den Weg Die Krankenträger ſowohl die unſrigen als auch die Findiichen waren

ſchon eifrig an der Arbeit Die franzöſiſchen Ambulanzen
trachten vornehmlich danach möglichſt nur Verwundete ihrer
Nation abzutransportieren nahmen jedoch auch mitunter
deutſche mit Ebenſo ging es auf unſerer Seite Hier und
da fand auch ein Austauſch zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen
Verwundeten ſtatt

Nach einigen hundert Metern Wegs trafen wir mit
anderen Patrouillen zuſammen mit denen wir unſere Beob
achtungen austauſchten

Auch viele Engländer ſowehl tote als auch verwundete
lagen am Boden Plötzlich wurden wir auf ein Geräuſch
aufmerkſam welches aus einiger Entfernung hörbar wurde
Es war ein verwundeter engliſcher Jnfanteriſt der vor
Schmerzen ſtöhnte und fortwährend nach Waſſer verlangte
Einer unſerer Begleiter reichte ihm ſeine Feldflaſche hin
deren Reſt er mit einem Zug austrank Nachdem wir noch
ſeine Lage verbeſſert hatten wandten wir uns zum Gehen
Doch noch keine 10 Schritt waren wir gegangen als hinter
uns ein Schuß krachte Leider traf auch die Kugel ihr Ziel
das ihr das Auge des hinterliſtigen Schützen gegeben hatte
Einer unſerer Kameraden ſtürzte tot zu Boden von der Kugel
des ſchurkiſchen Engländers durch den Kopf getroffen Doch
da kannte auch unſere Wut keine Grenzen mehr Der Feld
webel zog den Degen und gab dem verruchten Meuchelmörder
den Todesſtoß Leider war unſerem Kameraden nicht mehr
zu helfen Schon in wenigen Sekunden war er verſchieden

Als wir dann danach den engliſchen Ehrenmann ein
mal etwas näher unterſuchten entdeckten wir außer ver
ſchiedenen Bruſtbeuteln mit namhaften Geldbeträgen nicht
weniger als 20 wertvolle Ringe und 6 friſch abgeſchnittene
Finger mit Ringen bei ihm die er wie ſich am anderen
Morgen beim Begraben der Toten herausſtellte den um
liegenden Gefallenen und Verwundeten ganz gleich ob ſie
noch lebten oder ſchon tot waren abgeſchnitten hatte
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Kriegs Alerlel

Mörder und Soldatenehre

Die T ſchreibt
Maurice Barres der bekannte Schriftſteller Mitglied

der franzöſiſchen Akademie erhält einen ſentimentalen Brief
von einem korſiſchen Banditen der zu lebenslänglicher Zucht
hausſtrafe begnadigt wurde nachdem er wegen Mordes an
drei Männern verübt zum Tode verurteilt war Der Bandit
leugnet ſeine Verbrechen nicht Er geſteht ein vorher bereits
wegen Mädchenraubes zu 12 Jahren Gefängnis und wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu lebenslänglichem
Kerker verurteilt worden zu ſein Strafen denen er nur des
halb entging weil er ſich der Verhaftung zu entziehen wußte
Jm übrigen ſpricht der Bandit die Sprache aller Verbrecher
Jnnerlich ſei er unſchuldig an all ſeinen Schandtaten ge
weſen ein anderer Bandit habe ihn verführt Er bittet
Barrès ſich für ihn zu verwenden Er wäre froh kämpfen
zu dürfen anſtatt im Zuchthaus zu ſchmachten

Was tut Barrès Er empfiehlt den Banditen zum
Eintritt in das franzöſiſche Heer Jn einem langen Auſſatz
des Echo de Paris ſetzt er die Angelegenheit auseinander
Und was veranlaßt ihn dazu Der Mann ſchreibt er ſei
aus Lebensüberdruß bereit zu ſterben

Das alſo macht für Barrès den Begriff des empfehlens
werten Soldaten aus aus Lebensüberdruß zum Tode bereit
ſein Als wenn nicht vor dem Sterben die Frage ſtünde
wofür man ſtirbt Als wenn nicht Raufluſt ſondern Vater
landsliebe den Bürger zu den Waffen ziehe

Aber abgeſehen von dieſem allen kein leiſeſter Argwohr
beſchleicht Barrès daß er mit ſeiner Empfehlung das Heer
ſeines Landes entehrt Daß er die Ehrlichen herabſetzt in
dem er ihnen den Unehrlichen zum Gefährten geben will
Daß er die eigenen Waffen beſchmutzt indem er ſie dem
Mörder in die Hand drückt

Vielleicht iſt Maurice Barrès des allbeliebten Schrift
ſtellers Auffaſſung nicht uncharakteriſtiſch für die Stimmung
breiter Schichten in Frankreich

Wir jedenfalls haben alle Urſache Barrès für dieſen
Aufſatz dankbar zu ſein Er läßt uns lebhafter fühlen was
uns unſer Heer iſt Er zeigt uns von neuem daß es eine
gute Erziehung des deutſchen Volkes geweſen in jeder Lage
und unter allen Umſtänden im Rock des Soldaten ein Ehren
kleid zu ſehen

Brüſſel wartet auf den Zaren
Der Feuilleton Redakteur von Politiken hält ſich zurzeit

in Belgien auf und ſchildert in einer Plauderei die dortigen Ver
hältniſſe Sie ſchließt mit einer Anekdote die in ihrer Kürze einen
guten Einblick in die Denkart der Belgier gibt Jch ſaß, ſo er
zählt der däniſche Journaliſt mit meinem belgiſchen Freund in
einem Café und blickte auf den Boulevard Anſpach hinaus we
die jungen Damen im Vorbeigehen den deutſchen Offizieren kokette
Blicke zuwarfen Und der Freund ſagte zu mir Kommen Sie
zurück Das glaube ich nicht Das müſſen Sie aber
Es wird viel geben worüber man in der nächſten Zeit aus Brüſſel
ſchreiben kann Und da ich ihn erſtaunt anſah fuhr er fort Zum
Beiſpiel den Einzug des Königs und der Königin Was ſagen
Sie dazu Denken Sie welche Begeiſterung Oder den Beſuch
des Königs von England und des Präſidenten Poincaré Und im
nächſten Jahr der Zar

Vor dem Fenſter ſauſten die deutſchen Militärautos vorbei
Jch dachte an die Landſtraßen wo dieſelben Autos an den Belgiern
vorbeifahren die auf ihren furchtbaren rüttelnden Karoſſen wie
im Mittelalter fahren Jch dachte daran wie die Deutſchen ſich
überall methodiſch im Lande feſtgeſetzt hatten als ob ſie bis auf
weiteres dort bleiben wollten und ich ſah mir nochmals meinen
belgiſchen Freund an Jch traute mir aber nicht zu ſeinen uner
ſchütterlichen Glauben zu erſchüttern

Wird der Zar auch kommen ſagte ich nur
Jch will nicht ſagen, antwortete er daß es ganz und gar

entſchieden iſt aber enfin es wird darüber verhandelt
gen die Augen meines belgiſchen Freundes leuchteten vor

Extaſe

Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druckl
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